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Männer …
XX fühlten sich stärker durch hohe Ver-

antwortung beruflich belastet
XX vermissten ebenfalls öfter die Anerken-

nung guter Arbeit durch Vorgesetzte
XX fanden häufiger, dass ihre Vorschläge und 

Ideen nicht berücksichtigt wurden
XX konnten, sofern sie familiäre Pflichten hatten, 

diese schlechter mit dem Beruf vereinbaren,
XX konnten dann seltener auf soziale Un-

terstützung zurückgreifen
XX beurteilten die Familienorientierung ihres 

Betriebes negativer als Frauen.

Projektauswertung: Stress als größtes Risiko
In Zuge der Projektbestandsaufnahme wurde deutlich, dass 
Probleme und ungünstige Arbeitsbedingungen, die Stress 
verursachten, ebenso häufig von Männern als auch von 
Frauen als belastend identifiziert wurden. Es konnten kaum 
geschlechtsspezifische Unterschiede festgestellt werden. 
Maßnahmen zur Stressentschärfung zielten auf unterschied-
liche betriebliche Strukturen und die Arbeitsorganisation ab, 
sie kamen sowohl Frauen als auch Männern zugute. Konse-
quenzen des Projekts waren unter anderem
XX die Sozialpartnervereinbarung „Für eine chancengleiche 

und familienbewusste Personalpolitik“, die die IG BCE 
mit dem Bundesarbeitgeberverband 2006 abschloss; 
dabei ging es maßgeblich um Stressabbau und Fragen 
der Vereinbarkeit von Beruf und Familie.
XX Im Jahr 2008 wurde im Tarifvertrag „Lebensarbeitszeit 

und Demografie“ für die chemische Industrie das Thema 
Vereinbarkeit aufgegriffen, um weitere Handlungsfelder 
zur Vereinbarkeit von Beruf und Privatleben zu bearbeiten.

Die Ergebnisse des IG BCE Projektes bestätigen übrigens 
die Ergebnisse der Beschäftigtenbefragungen nach dem 
DGB-Index Gute Arbeit aus demselben Jahr (2008). Wenn es 
um die Gesundheit und das Wohlbefinden im Betrieb geht, 

stehen diese Faktoren ganz oben auf der Wunschliste: ein 
kooperativer Führungsstil, respektvoller Umgang mit den 
Beschäftigten, eine gerechte Leistungsbeurteilung, die Nach-
vollziehbarkeit von Entscheidungen und eine gute, offene 
Kommunikation im Unternehmen. Diese Kriterien waren im 
Projekt der IG BCE für Frauen und Männer in gleicher Weise 
von höchster Bedeutung.

Luxemburger Deklaration

Mit der Luxemburger Erklärung von 1997 verpflichten 
sich unterzeichnende Betriebe zur Verfolgung und Einhal-
tung weitreichender Ziele in der betrieblichen Gesund-
heitsförderung. Dazu gehören:

•	 Gesundheit und Wohlbefinden am Arbeitsplatz fördern 

•	 Arbeitsbedingungen und Arbeitsorganisation verbes-
sern

•	 Mitarbeiter/innen an den Arbeitsschutz- und Gesund-
heitsschutzprozessen beteiligen 

•	 und deren persönliche (Gesundheits-)Kompetenzen 
stärken.

Gesunde, motivierte und gut ausgebildete Mitarbeiter/ 
-innen gelten sowohl in sozialer als auch ökonomischer 
Hinsicht als Voraussetzung für Erfolg in der Europäischen 
Union. Flankierend sollen unterschiedliche EU-Richtlinien 
zum Arbeits- und Gesundheitsschutz national umgesetzt 
und praktiziert werden. Ein europäisches Netzwerk zur 
Betrieblichen Gesundheitsförderung koordiniert und 
verbreitet vorbildliche Praxisbeispiele. 

Weitere Informationen
Das Unternehmensnetzwerk für Gesundheit sowie der Text der 
Luxemburger Deklaration im Internet unter www.netzwerk-
unternehmen-fuer-gesundheit.de/ziele-des-netzwerks.html.

Literatur zu »Gender und Arbeitsschutz«

Weitere Informationen
Informationen zum Projekt und Kontaktdaten zur IG BCE, Ab-
teilung Arbeit, Gesundheit, Gender sind zu finden unter www.
igbce.de/portal/site/igbce/projekt_stressvermeidung/. 
Der Abschlussbericht des Projektes wurde im Arbeitspapier 
Nr. 185 der Hans-Böckler-Stiftung, Düsseldorf 2010, veröf-
fentlicht unter www.boeckler.de > Veröffentlichungen.

Arbeit und Gesundheit: geschlechtergerecht?!
Im Vertrag von Amsterdam verpflichteten sich die Mitglieds-
länder der EU, systematisch in allen Bereichen der Beschäfti-
gung die Gleichstellung von Frauen und Männern zu verwirk-
lichen. Der Auftrag wurde in der Gemeinschaftsstrategie der 
Europäischen Gemeinschaft für Gesundheit und Sicherheit 
am Arbeitsplatz 2002-2006 verankert. Eine scheinbar ge-
schlechtsneutrale Politik und Praxis in Arbeitsschutz und 

Prävention kann gesundheitliche Ungleichheiten für Frauen 
und für Männer verursachen. Welchen Sinn und welche 
Chancen eine geschlechtersensible Herangehensweise in 
Arbeitsschutz, Prävention und Betrieblicher Gesundheits-
förderung haben, ist in diesem Buch nachzulesen, das die 
Arbeitnehmerkammer Bremen, die Berufsgenossenschaft 
Gesundheitsdienst und Wohlfahrtspflege, der DGB, die IG BCE 
sowie ver.di herausgegeben haben. Die Herausgeber/innen 
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und weitere Mitglieder des Netzwerks „Gender in Arbeit und 
Gesundheit“ präsentieren Ergebnisse handlungsorientierter 
Forschungsprojekte, praxiserprobte Instrumente sowie Erfah-
rungen für die betriebliche Praxis. Die Beiträge beziehen sich 
auf die Werftindustrie, den Bergbau, die Chemieindustrie, den 
IT-Bereich, die Autoindustrie, den Dienstleistungssektor und 
die öffentliche Verwaltung.

Weitere Informationen
Stephan Brandenburg, Hans-L. Endl, Edeltraud Glänzer, Petra 
Meyer, Margret Mönig-Raane (Hrsg.): Arbeit und Gesundheit: 
geschlechtergerecht?! Präventive betriebliche Gesundheitspolitik 
aus der Perspektive von Männern und Frauen. VSA-Verlag Ham-
burg 2009, 204 Seiten, ISBN 978-3-89965-387-8, 16,80 Euro.

Neues Handbuch Gleichstellung
Eine verbindliche Frauenquote für die Privatwirtschaft – für 
leitende Positionen, in Unternehmensvorständen und Auf-
sichtsräten – wurde wochenlang diskutiert. Es zeigt sich, 
dass Frauen im Erwerbsleben auf erhebliche Hindernisse 
stoßen, beim Aufstieg und beim Entgelt. Frauen verdienen 
in Deutschland rund 23% weniger als Männer – ein Wert 
deutlich über dem EU-Durchschnitt; 70% der geringfügigen 
Beschäftigungen üben Frauen aus. Wenn es um die bessere 
Vereinbarkeit von Beruf und Familie geht, stehen fast immer 
nur die Frauen statt beide Geschlechter im Fokus.

In einem neuen Praxishandbuch, das bei ver.di am 1. März 
vorgestellt wurde, greifen Petra Ganser, Kerstin Jerchel, 
Andrea Jochmann-Döll und Karin Tondorf das Thema Gleich-
behandlung von Frauen und Männern im Arbeitsleben 
facettenreich auf. Sie zeigen, wie betriebliche und tarifliche 
Interessenvertretungen, Gleichstellungsbeauftragte, Perso-
nalverantwortliche und Beschäftigte Chancengleichheit vo-
ranbringen können. Wissenschaftlich und rechtlich fundierte 
Prüfinstrumente werden vorgestellt, die Entgeltgleichheit 
fördern und Diskriminierungsfallen aufdecken.

Weitere Informationen
Petra Ganser u. a. (Hrsg.): „PraxisHandbuch Gleichbehandlung – 
Ungleichbehandlung vorbeugen, Rechte nutzen, Gleichstellung 
durchsetzen“. VSA-Verlag Hamburg 2011, 416 Seiten, 24,80 Euro.
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XX Informationen zur EU-Strategie des Gender Mainstrea-
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Seite der Europäischen Arbeitsschutzagentur: http://
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Handlungshilfen-und-Praxisbeispiele/Handlungshilfen-
und-Praxisbeispiele.html?__nnn=true
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